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bim/nw. Tostedt. Anlässlich
der Samtgemeinderatssitzung
am heutigen Mittwoch, 27. Juni
(19 Uhr, Schützenhalle),  appel-
liert die Junge Union an alle
Ratsmitglieder, sich für den Er-
halt des Tostedter Freibades
auszusprechen. „Wie deutlich in
dem Ergebnis der Bürgerbefra-
gung zu erkennen ist, votierte
die Mehrheit der Bevölkerung
für ein Freibad“, so JU-Vorsit-
zender Jan Hinnerk Zirkel.

Eine Samtgemeinde wie To-
stedt müsse auch kostenintensi-
vere Freizeit- und Förderange-
bote vorhalten, um zukünftig als
Standort für Familien in der Me-
tropolregion Hamburg interes-
sant zu bleiben. Andere Institu-
tionen in der Samtgemeinde, die
unter Umständen weitaus weni-
ger Besucherzahlen bei gleichen
Kosten haben, würden ja zum
Glück nicht in Frage gestellt.

Jan Hinnerk Zirkel: „Es kann
nicht sein, dass wir unsere Kin-
der mit dem Auto zu den umlie-
genden Bädern fahren sollen.
Eine Schließung würde beson-
ders sozial schwache Familien
treffen. Ebenfalls ist es älteren
Stammgästen nicht abzuverlan-
gen, lange Anfahrtswege in
Kauf zu nehmen.“

Nach Auskunft des Bade-
meisters ist bei sonnigem Wet-
ter täglich mit rund 900 Bade-
gästen zu rechnen. Darüber hi-
naus werde dort den Kindern
der sichere Umgang mit dem
kühlen Nass unter Fachauf-
sicht vermittelt. Wie wichtig es
ist, Schwimmen zu erlernen,
beweise die DLRG-Statistik,
nach der im vergangenen Jahr
im Bundesgebiet 410 Men-
schen, davon 22 Kinder im Al-
ter unter 15 Jahren, bei Ba-
deunfällen gestorben seien.

Für den Erhalt
des Freibades 

Junge Union Tostedt appelliert an Ratsmitglieder

Werben für den Erhalt des Tostedter Freibades: Susanne Win-
ter und Jan Hinnerk Zirkel von der Jungen Union Foto: oh

bim. Tostedt. Wie schnell das
unbeschwerte Leben und die
Kindheit zu Zeiten des National-
sozialismus enden konnten, er-
fuhren jetzt die zehnten Klassen
des Gymnasiums Tostedt und der
Schule am Düvelshöpen. Zu Gast
war Jakob Odinius, Botschafter
der deutschlandweiten Bildungs-
initiative „Das andere Leben“. Er
berichtete von der Geschichte sei-
nes Freundes, des Holocaust-
Überlebenden Solly Ganor.

Jakob Odinius lernte Solly Ga-
nor während eines dienstlichen
Treffens 1995 in Bayern kennen.
Solly Ganor war im Zweiten Welt-
krieg als Zwangsarbeiter am Bau
des Bunkers „Weinberg II“ in
Landsberg beteiligt, in dem Jakob
Odinius als Stabsoffizier
der Bundeswehr später
verantwortlich für die Er-
innerungsarbeit war. Von
Solly Ganors Buch „Light
One Candle“ beeindruckt,
gibt er heute die Botschaft
Ganors weiter, der - inzwi-
schen 84 - nicht mehr
selbst referieren kann. 

Diese Botschaft lautet: Bildet
Euch eine eigene Meinung, hin-
terfragt Informationen kritisch,
toleriert aber auch fremde Mei-

nungen. Nur so könnt Ihr Freiheit
und Demokratie schützen.“

Solly Ganor muss ab 1933 erle-
ben, wie sich die Ein-
wohner des litauischen
Ortes, in dem er auf-
wächst, plötzlich von sei-
ner jüdischen Familie
distanzieren. Ein Jahr
zuvor hatte er mit sei-
nem Freund Hansi noch
gemeinsam auf dem höl-

zernen Schaukelpferd gesessen,
das er zum vierten Geburtstag
vom Vater bekam. Als die Familie
Anfang 1934 nach Kaunas zieht,
schenkt Solly seinem Hansi das

Pferd, das zum Symbol ihrer
Freundschaft wird. 

Für die Familie beginnt eine
Zeit der Angst und Ungewiss-
heit. 1939 nimmt sie selbst jüdi-
sche Flüchtlinge auf. Im Juni
1941 will die Familie in die Sow-
jetunion flüchten, findet unter-
wegs Zuflucht bei einem Bauern
und erlebt, wie andere Juden
brutal geschlagen und erschos-
sen werden - und das nicht nur
von Deutschen, sondern auch
von litauischen Landsleuten, die
sich der Waffen-Grenadier-SS
angeschlossen haben. Um nicht
auf freiem Feld ermordet zu

werden, kehrt die Familie zu-
rück nach Kaunas. Dort trifft
Solly seinen Freund Hansi wie-
der, der inzwischen Hitlerjunge
ist und ihn durch eine List vor
Übergriffen der anderen Hitler-
jungen schützt. Dennoch wer-
den der 13-jährige Solly und sei-
ne Familie wenig später ins
Ghetto getrieben. 1944 wird er
mit seinem Vater in ein Arbeits-
lager des Konzentrationslagers
Dachau deportiert.

Um den Jugendlichen die
Grausamkeiten des Nazi-Re-
gimes vor Augen zu führen, zeig-
te Odinius einen Ausschnitt aus
der TV-Serie „Band of Brothers“.
Darin kommen amerikanische
Elitesoldaten in ein Arbeitslager
des KZ Dachau, wie Solly Ganor
es erlebte. Die Soldaten sind ent-
setzt darüber, was Menschen an-
deren Menschen antun können.
Odinius: „Diese Soldaten 
haben viel Schlimmes gesehen,
aber was sie dort sahen, machte
sie sprachlos.“

Vor den anrückenden Allierten
auf einem so genannten Todes-
marsch in Richtung Alpen getrie-
ben, wurde Solly Ganor im Mai
1945 von amerikanischen Solda-
ten befreit.

Das Ende einer Kindheit
Gymnasiasten und Hauptschüler hörten die Geschichte eines Holocaust-Überlebenden

Vor dem Vortrag: (v. li.): der Schirmherr der Veranstaltung
Samtgemeindebürgermeister Dirk Bostelmann,  Gymnasiums-
leiterin Regina Aepler und Referent Jakob Odinius
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Solly Ganor

bim. Tostedt. Die neue
Grundschule in der Poststraße
können Interessierte am Sonn-
tag, 5. August, ab 14 Uhr im Rah-
men der Veranstaltungsreihe
„Kennen Sie Tostedt?“  besichti-
gen. Samtgemeindebürgermeis-

ter Dirk Bostelmann zeigt den
Baustand und informiert über
Zeitplan und Abwicklung des
zweiten Bauabschnitts. An-
schließend gibt es für 5 Euro
Kaffee und Kuchen im Heimat-
haus am Himmelsweg.

Grundschule ist zu besichtigen
tw. Tostedt. Das Café Him-

melszelt hat am Sonntag, 8.
Juli, ab 15 Uhr im Gemeinde-
haus (Himmelsweg 12) Die
Veranstaltung der ev.-luth. Jo-
hannesgemeinde und des Her-
bergsvereins, Altenheims und

der Diakoniestation zu To-
stedt ist Treffpunkt für Trau-
ernde zum Erfahrungsaus-
tausch. ● Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Weitere In-
fos unter Tel. 0 41 82 -
2 39 96 36 (Ursula Sendes).

Café Himmelszelt öffnet für Trauernde
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(bim). Ein
Vierteljahrhun-
dert ist es her,
dass sich der
Maurer- und
Zimmerermeis-
ter Wilfried
K l i n g e n b e r g
se lbs ts tänd ig
machte. Dafür
wird er am
Sonntag, 1. Juli,
von der Kreis-
h a n d w e r k e r -
schaft mit einer
Urkunde ausge-
zeichnet. Das
Jubiläum „25
Jahre Klingen-
berg Zimmerei“
wird am glei-
chen Tag ab 11
Uhr mit allen
Geschäfts- und
Neukunden so-
wie Neugierigen
gefeiert.

Wilfried Klin-
genberg machte sich 1987
selbstständig. Zimmerer-
meister ist er seit 1986, Mau-
rermeister seit 1988 - eine per-
fekte Kombination, um den
Hausbau weitgehend aus einer
Hand zu bewerkstelligen.

In einem alten Schafstall in
Holm begann die Unterneh-
mensgeschichte. Das Büro war
in den ersten Jahren in Wil-
fried Klingenbergs Privathaus
in Holm-Seppensen. „Angefan-
gen habe ich mit kleinen Auf-
trägen zunächst im Nebenge-
werbe“, so Wilfried Klingen-
berg. Dann kam 1987 ein Groß-
auftrag für den Umbau eines
Hauses in Hamburg-Billstedt -

das Neben- wurde zum Haupt-
gewerbe.

Die Auftragslage wuchs ste-
tig, insbesondere für den Gau-
benbau - ein Spezialgebiet der
Zimmerei - und der Betrieb ex-
pandierte. Hinzu kam der platz-
intensive Holzrahmenbau. Des-
halb errichtete der Zimmerer-
und Maurermeister mit seinem
Team 2008 eine Werkshalle mit
Büro im Kakenstorfer Gewerbe-
gebiet in der Eichenhöhe 10.
„Ich wollte eigentlich schon 
immer selbst eine Halle bauen“,
erzählt Wilfried Klingenberg,
der sich seinen Wunsch mit der
beeindruckenden Holzhalle er-
füllte. Der Umzug erfolgte 2009.

Das Unternehmen ist heute
ein moderner Baubetrieb mit
Zimmerei, Dachdeckerei, Bau-
klempnerei, Maurer- und Be-
tonarbeiten unter einem Dach.
2010 erweiterte das Unterneh-
men seinen Maschinenpark mit
einer CNC-gesteuerten Hun-
degger Abbundmaschine, die
mit 27 Metern Gesamtlänge be-
eindruckend alle Zuschnitte
präzise fertigt, vom Carport 
bis zum Dachstuhl, den Ferti-
gungsmöglichkeiten sind keine
Grenzen gesetzt. Ganz gemäß
des Firmenmottos „so vielseitig
ist keiner“.

Im Büro trifft man Verena
Klingenberg an, Ehefrau des

Meisters, die aufgrund Ihrer
Ausbildung in der Finanzbuch-
haltung inzwischen die Ge-
schäftsführung übernommen
hat. Eine ideale Kombination. So
kann sich Wilfried Klingenberg
ganz seiner Leidenschaft für den
Bau widmen während Verena
Klingenberg das Büro steuert. 

Mit viel Engagement und Ar-
beitseinsatz haben Klingen-
bergs das Unternehmen zum
Erfolg geführt und Höhen, aber
auch Tiefen erlebt.

● Der Erlös aus dem Snack-
und Getränkeverkauf beim 
Jubiläum wird der Kinder-
krebsinitiative Holm-Seppen-
sen gespendet.

Firmenmotto: „So vielseitig ist keiner“
Ein Vierteljahrhundert Selbstständigkeit wird mit Geschäfts- und Neukunden sowie Neugierigen gefeiert

Wilfried und Verena Klingenberg vor der schmucken Halle im Kakenstorfer Gewerbegebiet Foto: bim

Klingenberg

25 Jahre
Klingenberg Zimmerei

und Holzbau

Tag der offenen Tür
Sonntag, 1. Juli, ab 11 Uhr 
Eichenhöhe 10, Kakenstorf

Wir gratulieren zum 25-jährigen Bestehen 
und wünschen weiterhin viel Erfolg!


